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VORWORT

Liebe	Leserinnen	und	Leser,

aus aktuellem Anlass sind in dieser Ausgabe von GEISTREICH das „Memo-
randum 2011“ und die „Petition Pro Ecclesia“ abgedruckt. Sie sind neben 
vielen anderen Erklärungen heftig umstritten; aber beinhalten viel disku-
tierte Fragen.

Es fragen sich viele, wie geht es weiter mit unserer Kirche? Durch den Miss-
brauchsskandal wurde eine der größten Glaubwürdigkeitskrisen der Kirche 
ausgelöst; daneben wird von vielen ein Reformstau bemängelt. Von ande-
ren wird dies als Nebenthemen gesehen. Die Gotteskrise sei das eigentliche 
Problem, so Kardinal Kasper.

Wir melden uns als Pfarrer von Biberach zu Wort und wissen nur zu gut, 
dass wir nicht das Rezept für die Zukunft unserer Gemeinden haben. Wir 
erwarten, dass wirklich ein offener und ehrlicher Gesprächsprozess in Gang 
kommt. Die deutschen Bischöfe wollen einen Dialogprozess in der Kirche 
durchführen. Unser Bischof Gebhard Fürst hat dazu in seinem Fastenhir-
tenbrief erste Planungen vorgestellt. Dies ist eine gute Chance, sich auf al-
len Ebenen neu zu begegnen, sich als Brüder und Schwestern wahr und 
ernst zu nehmen. Es tut weh, wenn mit viel Rechthaberei und Unterstellun-
gen gekämpft wird. Natürlich ist es wichtig von der eigenen Meinung über-
zeugt zu sein. Was uns genauso wichtig erscheint ist, mit welchem Respekt, 
welcher Wertschätzung und letztlich welcher Liebe auch von den anderen 
Meinungen gesprochen wird.

Mit starken Parolen werden Wahlkämpfe geführt. Dabei geht es um Macht. 
„Bei euch aber soll es nicht so sein“, so ein Wort Jesu, das wir bei aller Über-
zeugung nicht vergessen dürfen. Es muss sich Neues entwickeln. Unsere 
Kirche und unsere Gemeinden werden sich verändern. Das ist, wenn wir 
die Geschichte der Kirche betrachten, kein ungewöhnlicher Vorgang. Die 
Kirche muss den Menschen in ihrer Zeit die frohmachende Botschaft Jesu 
nahe bringen.

Wir laden unsere Gemeinden ein, über das zu reden, was uns wichtig ist. 
Wir laden zu einem Biberacher Forum am 12. November 2011 ein. Dazu ha-
ben wir Domkapitular Prälat Rudolf Hagmann als Moderator und Inspirator 
gewinnen können. Es geht dabei nicht nur darum, verschiedene Stellung-
nahmen wahr zu nehmen, sondern unsere Antwort zu geben, wie leben wir 
Kirche Gottes, das Reich Gottes bei uns, in unserem Alltag, in Biberach.

Pfarrer Kaspar Baumgärtner
Pfarrer Wunibald Reutlinger
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So lautet das diesjährige Thema der Erstkommunion-
vorbereitung in den Gemeinden St. Martin, St. Josef 

und St. Alban.
Wir Menschen verbinden den Begriff Schatz oft mit 

Reichtum und Gold.
Seit Januar diesen Jahres haben sich die diesjährigen 

Kommunionkinder auf eine spannende Schatzsuche be-
geben, bei der sie keine materiellen Dinge finden wer-
den, sondern die Geschichte Gottes mit den Menschen 
als besonderen Schatz für ihr Leben entdecken dürfen.

Die Kinder werden in kleinen Gruppen von Gruppen-
leiterinnen auf die Erstkommunion vorbereitet. Diese 
Aufgaben übernehmen in der Regel die Eltern und auch 
weitere Mitglieder der Gemeinden. 

Die Treffen fin-
den Zuhause oder in den jeweiligen Gemeindehäusern 
statt.

In neun Treffen erleben die Kinder Gemeinschaft und 
werden mit dem Geheimnis des Glaubens vertraut ge-
macht. Zentrales Thema dabei ist, dass Jesus Christus 
„Kumpane“ („Cum Pane“, d.h. mit Brot verbunden), das 
Lebensbrot für uns Menschen ist.

Mit Hilfe von drei Vorbereitungsabenden und ver-
schiedenen Materialien (z. B. Handreichung für Grup-
penleiterinnen, Vorbereitungsbüchern, Lied-CD und 
vieles mehr) gelingt es – wie eine Mutter einmal so 
schön sagte – auch ohne Theologiestudium den Kin-
dern wichtige Inhalte zu vermitteln.

Bei all ihrem Tun machen sich die Gruppenleiterinnen  
auch selbst auf den Weg, dem Geheimnis des Glaubens 
nachzuspüren.

Eltern wollen immer nur das Beste für ihr Kind. 
Sie lassen ihr Kind taufen, weil es einfach dazu 
gehört. Das Kind soll durch den Glauben einen 
Halt im Leben haben. Allerdings tun sich die El-
tern selbst oftmals mit dem Glauben schwer.

Damit alle Eltern, und nicht nur die Gruppenlei-
terinnen, sich mit Ihren Kindern auf den Weg der 
Erstkommunion machen können, ist es unser Be-
streben, dass sich auch 
die Eltern in dieser Zeit 
mit dem Glauben be-
schäftigen. Sei es durch 
das Begleiten der Kin-
der in die Gottesdiens-

te, sei es durch die Auseinandersetzung 
mit Fragen, die das eigene Kind während 
der Vorbereitung stellt. Für Eltern ist 
dies eine Chance, die eigene Einstellung 
zu Gott und Kirche neu zu hinterfragen. 
Eltern sollten bereit sein, sich darauf ein-
zulassen.

Durch einen einführenden Elternabend 
im Herbst und einen weiteren Eltern-
abend im Frühjahr  werden die Eltern mit 
ins „Boot“ geholt. Dort werden auch alle 
wichtigen Abläufe und Fragen geklärt. Als 
weiteres freiwilliges Angebot gibt es für die 
Eltern einen meditativen Abend mit Statio-
nen in der Kirche unter dem Thema „Kirche 
einmal anders erleben“. Bei der letzten Kommunion-
vorbereitung waren die Eltern, die diesen Abend ge-

TITELTHEMA
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nutzt haben, sehr begeistert und haben von ei-
nem „Wellnessabend für die Seele“ gesprochen. 

Einen verpflichtenden Elternabend gibt es zum 
Thema: „Wie bereite ich mein Kind auf die Beich-
te vor?“ Hier wird die heutige Form der Beichte 
anschaulich dargestellt und es wird gezeigt, wie 
sehr sich die Form der Beichte gegenüber früher 
verändert hat (Seite 12). Nur informierte Eltern 
können ihren Kindern helfen Ängste zu über-
winden.

Die Erstkommunionvorbereitung wird von der 
Gemeindereferentin zusammen mit den Geist-
lichen und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
durchgeführt. 

Neben den Gruppenleiterinnen unterstützen 
weitere Gemeindemit-
glieder die Vorberei-
tung. So ist beispiels-
weise die Gruppe der 

Nähfrauen für die ein-
heitlichen Kommuniongewänder verantwort-
lich, andere helfen beim Basteln der Kommuni-
onkerzen oder sind Ansprechpartnerinnen für 
die Gruppenleiterinnen und Eltern.

Im Januar hatten die Kommunionkinder die 
Möglichkeit, die Hostienbäckerei im Kloster 
Reute zu besuchen. Nach der Rückkehr waren 
alle begeistert. Einige Tage später folgten die 
Kinder der Einladung, ihre Kirche zu entde-
cken und den Kirchenraum einmal anders zu 
erleben. Auch diese Entdeckungsreise, die eh-
renamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aus den jeweiligen Gemeinden übernom-
men haben, kam bei den Kindern gut an.

Bei etlichen Gottesdiensten werden die 
Kommunionkinder aktiv mit einbezogen. Es gibt einen 
Gottesdienst, in dem sich die Kommunionkinder der 
Gemeinde vorstellen und Gemeindemitglieder die Mög-

lichkeit haben, eine Gebetspatenschaft für ein Kommu-
nionkind zu übernehmen. Ende März/Anfang April  ist 
der  Tauferinnerungsgottesdienst, in dem die Kommu-
nionkerzen geweiht werden.

Gemeinsam mit den Familien haben wir uns auf den 
Weg zur Erstkommunion begeben und alle dürfen sich 
auf den Tag freuen, an dem die Kinder das erste Mal die 
Hostie empfangen. An diesem Tag werden wir wieder 
singen: „Bist du groß oder bist du klein oder mitten-
drin, Gott liebt dich, ...“

Renate Fuchs, 
Gemeindereferentin SE Biberach-Nord 

Nicole Janßen, 
ehrenamtliche Mitarbeiterin bei der Erstkommunionvorbe-

reitung

TITELTHEMA

5GEIStREICH Nr. 2 | April 2011



Erstkommunionvorbereitung in den Gemeinden Zur 
Heiligsten Dreifaltigkeit und St. Gallus

„Die Tür geht auf, der Mund geht zu.“ Das ist das Sig-
nal für den Beginn des Weggottesdienstes, der sieben 
Mal am Mittwoch- bzw. Freitagnachmittag jeweils gut 
40 Personen in die Dreifaltigkeitskirche lockt.

David und Sandra tragen würdevoll das rustikale Wei-
denkreuz. Die angehenden Kommunionkinder gehen 
hinterher und reihen sich in die vorletzte Bank der Kir-
che.

Die Erwachsenen (Eltern, Oma, Nachbarin… oder auch 
der große Bruder) sitzen dahinter. Nach einer kurzen 
Stille und dem Gebet der Wegbegleiterin folgen alle in 
einer Prozession den Kreuzträgern zum Mitteplatz vor 
den Altar.

Dort sind Symbole zum Thema des jeweiligen Treffens 
ausgelegt: ein Herz, die beeindruckende goldene Bibel, 
die von den Kindern gestaltete Wegkerze und  biblische 
Erzählfiguren. Der darum aufgebaute Stuhlkreis be-
grenzt und lässt gleichzeitig den riesigen, stillen, heili-
gen Kirchenraum wirken.

Auch hier sitzen die begleitenden Erwachsenen hinter 
den Kindern.

Im geschützten und überschaubaren Rahmen beginnt 
nun der kindgerechte Wortgottesdienst.

Jedes Kind hat seine wiederkehrende Aufgabe: das 
Kreuzzeichen, die Kerze anzünden, das Stillezeichen, 
das „Vater Unser“ mit Gesten, das Lesen der Fürbitten, 
die Kniebeuge. Die Eltern bringen sich beim Musizieren 
und beim Lesen der Bibelstelle ein. 

Die Eltern staunen: Ihre Kinder sind absolut konzen-
triert und ernsthaft bei der Sache.

Besonders dann, wenn sie sich ihnen liebevoll zuwen-
den, indem sie ihnen die Ohrmuscheln massieren, um 
das Hören vorzubereiten, sie mit Salböl segnen, eine Bi-
belstelle für die Woche ziehen, sich gemeinsam überle-
gen, was ihnen kostbar wie ein Schatz ist, langsam und 
bewusst Brot miteinander teilen… 

Jede biblische Geschichte wird mit Figuren nachge-
spielt und besprochen. Sie wird anschaulich, begreifbar, 
sinnvoll. Jedes Thema wird mit dem Alltag vernetzt. So 
erinnert beispielsweise der Aufruf der Polizei zu Zivil-
courage an das Gleichnis mit dem barmherzigen Sama-
riter, entsprechende Flyer werden verteilt.

Spätestens jetzt wird deutlich, warum die Eltern ihre 
Kinder nicht einfach an Gruppenleiterinnen abgeben 

TITELTHEMA

„Ihr	seid	das	Licht	der	Welt“

Stille zu Beginn des Weggottesdienstes

Gemeinsames Singen und Musizieren

Laura zeigt das Labyrinth

Sonnentuch: Vom Korn zum Brot
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TITELTHEMA

Nachspielen der biblischen Geschichte

Barmherziger Samariter

Mahlen der Weizenkörner

Kinder zeigen das Stillezeichen

Vater Unser mit Gesten

und wie „Fallschirmspringer“ in den Erstkommunion-
gottesdienst „hineinfallen“. Sie lernen gemeinsam die 
Liebe Jesu, die Kraft des Glaubens, das Beten (neu) ken-
nen. 

Da erzählen mir einige Mütter, wie gewissenhaft ihre 
Kinder am Abend das Gebetsritual einfordern: „Wir 
bilden mit unseren Händen eine Schale und legen die 
Erlebnisse des Tages hinein. Jeder sagt, was schön oder 
schwer war, und wir danken Gott für alles.“ 

Aber nicht Jede und Jeder kann sich auf diese spiritu-
ellen Impulse einlassen.

Umso wichtiger, dass nach dem Gottesdienst im Ge-
meindehaus etwa eine weitere Stunde lang eine eher 
„lockere“ Gemeinschaft gepflegt wird. Nach einer kur-
zen  Vesperpause leiten die Wegbegleiterin oder enga-
gierte Eltern zum praktischen Tun an: bunte Wegker-
zen, das Vorstellungsplakat, originelle Schatztruhen 
für die Gebete werden gestaltet. Ein anderes Mal riecht 
es nach frisch gebackenem Brot, Füße werden liebevoll 
geknetet, Mamas Hände in Anlehnung an Jesu Fußwa-
schung mit Creme verwöhnt: „Seht, wie sie einander 
lieben“ soll spürbar werden.

„Ihr seid das Licht der Welt,“ lautet einheitlich für die 
ganze Seelsorgeeinheit Biberach-Süd das diesjährige 
Thema. Und so wie die Kinder strahlen, nimmt man ih-
nen das ab.

Am 28. Mai, beim Erlebnistag aller Kommunionfamili-
en der Seelsorgeeinheit, geht es in der Sinnwelt leben-
dig zu. Diesmal steht die Heilige Luzia als Lichtträgerin 
im Mittelpunkt. 

So manchem geht in der Vorbereitungszeit tatsächlich 
„ein Licht auf“ und er sieht die Kirche in einem anderen 
Licht und erkennt Lichtblicke für sein Leben.

Auch wenn in vielen Familien nach der Erstkommuni-
on der „Lichtschalter“ umgelegt wird und die Flamme 
der Begeisterung erlischt, die Erlebnisse von Gemein-
schaft lassen sich nicht mehr auslöschen

Monika Göbel, 
Gemeindereferentin SE Biberach-Süd
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TITELTHEMA

Frau Moll und Herr Stütz, aktive Senioren in der Kir-
chengemeinde St. Martin, in einem Interview über 

ihre Erinnerungen an die eigene Erstkommunion.
GEIStREICH:	haben	Sie	noch	Erinnerungen	an	Ihre	Erst-
kommunionfeier	und	wann	war	sie?

Isolde	moll: Vor 71 Jahren in der Haus-
kapelle vom Klösterle, das ist das heu-
tige Montessori Kinderhaus St. Martin. 
Dort wohnten seinerzeit 10 Ordens-
schwestern. Wir waren sechs Kinder im 
Alter von sechs Jahren. Damals kam von 
Rom die Empfehlung, die Kinder mög-

lichst früh zur Kommunion zu führen. Unser damali-
ger Stadtpfarrer Keppeler begleitete uns Kinder. Am 
Festtag hatte ich ein normales Kleid an und im Famili-
enkreis gab es eine kleine Feier. Im Gegensatz zu heute 
musste jeder nüchtern sein und nicht einmal das Zahn-
putzwasser durfte geschluckt werden. Am Tag danach 
machten wir eine Wanderung nach Hagenbuch.

hermann-Josef	Stütz: Ich kam im Jahre 
1947 in Seebronn, einem Stadtteil von 
Rottenburg, zur ersten Hl. Kommuni-
on. Es war dies die Zeit kurz nach dem 
Krieg und es gab  nichts zu kaufen. Aus 
Anlass meiner Erstkommunion wurde 
ein alter Uniformmantel meines Vaters  

zertrennt, blau eingefärbt und daraus mir ein Anzüg-
le mit einer kurzen Hose geschneidert. Ich bekam die 
Kommunionkerze meiner Mutter. Wir waren etwa 
10 - 12 Kinder im Alter von neun Jahren, welche zur 
Erstkommunion kamen. Nach dem Festgottesdienst, 
er dauerte von 9:30 Uhr bis 11:00 Uhr, gab es zu Hause 

Erstkommunionfeier St. Martin, anno 1960

Erstkommunion

Gestern &  

Frühstück und ich bekam ein halbes Spiegelei. Die an-
dere Hälfte teilten sich meine Geschwister, dazu gab es 
Brot, Marmelade und Malzkaffee. 
GEIStREICH:	Wie	wurden	 Sie	 auf	 die	 Erstkommunion	
vorbereitet?
Isolde	moll: Im Kindergarten durch Stadtpfarrer Kep-
peler und die Schwestern. Jeden Sonntag gab es einen 
Kindergottesdienst, und durch den gelebten Glauben 
zuhause. 
hermann-Josef	 Stütz: Wir wurden im Religionsun-
terricht vorbereitet. Für die Erstbeichte wurden auf 
einem Zettel die Sünden aufgeschrieben. Nach dem 
Sündenbekenntnis bekamen wir ein Vater Unser und 
das Glaubensbekenntnis als Buße auferlegt.

Sigrid Ackermann, 
Redaktionsteam

Fragen an die Kommunionkinder von 2010.
Warum	bist	du	zur	Erstkommunion	gegangen?
dora: Weil ich auch zur Kirche gehören will.
Felix: Weil ich katholisch bin. Weil alle Katholischen 
aus meiner Familie auch hingegangen sind.
Hanna: Weil ich katholisch bin.
neele: Weil viele aus meiner Familie auch katholisch 
sind.
Luis: Weil mein Bruder auch dahin gegangen ist.
dami: Sah cool aus.
charlotte: Weil ich katholisch bin.
Eva: Weil viele aus meiner Familie katholisch sind und 
weil ich mich auf die Oblate gefreut habe.
Was	hat	dir	bei	der	Vorbereitung	am	besten	gefallen?
Simon: Das Abendmahl am Schluss der Gruppenstun-
den.
dora: Dass man die Gruppenstunden mit Liedern und 
Spielen verschönert hat.
Felix: Die Kirchenführung, die Geschichten, die Ker-
zen verzieren und das gemeinsame Essen und Singen 
am Ende.
neele: Dass wir viel schöne Dinge gemacht haben, z.B. 
da wo man Schokotaler bekommen hat, wenn man 
eine Frage richtig beantwortet hat.
charlotte: Alles, die Hostie, das Fladenbrot, die Kerze, 
die Gebete, die Fotos.
Jacqueline: Die Lieder waren das Beste mit dem Brot, 
die Hostien sind lecker.

8 GEIStREICH Nr. 2 | April 2011



TITELTHEMA

Erstkommunionfeier Zur Hl. Dreifaltigkeit, 2010

Gestern &  Heute

Wie	war	dein	Erstkommuniontag?
Simon: Es war fantastisch. Der Gottesdienst war sehr 
schön. Es ist toll, wenn man zum ersten Mal die heilige 
Oblate kriegt.
dora: Toll, weil es waren Gäste da und der Gottesdienst 
war nicht langweilig.
Felix: Er war sehr toll, weil ich meine erste Hostie es-
sen durfte.
Hanna: Nach dem Gottesdienst gab es Raclette und wir 
haben gespielt.
neele: Er war spitze, weil mein Papa auch da war und 
fast alle aus meiner Familie.
Luis: Toll, vor allem die Geschenke.
dami: Nicht so gut, er hat mir nicht gefallen.
charlotte: Ein sehr schöner Tag im Leben.
Lara: Super cool, weil ich zum ersten Mal die Hostie 
bekommen habe und weil es Geschenke gegeben hat.
Jacqueline: Sehr schön, tolle Geschenke.

Fragen an die Mütter der Kommunionkinder.
Wie	erleben	Sie	jetzt	die	Vorbereitung	Ihres	Kindes?

Martina: Ich finde es gut, dass man sich in dieser Zeit 
wieder intensiv mit unserer Religion und dem Glau-
ben beschäftigt.
Jutta: Gut, da man in der kleinen Gruppe speziell auf 
das einzelne Kind eingehen kann.
Mutter: Sehr schön und als Kommunionmutter etwas 
stressig!
hat	die	Erstkommunion	Ihres	Kindes	im	religiösen	Le-

ben	Ihrer	Familie	etwas	verändert?
Jutta: Nein.

Mutter: Ja, wir sind der Kirche näher gekommen.
Warum	haben	 Sie	 Ihr	 Kind	 zur	 Erstkommunion	 ange-

meldet?
Martina: Unserer Familie ist der Glaube an Gott wich-
tig. Die Erstkommunion gehört als wichtiges Sakra-
ment dazu.
Jutta: Weil ich mir eine christliche Werteerziehung für 
meine Kinder wünsche.
Mutter: War für mich selbstverständlich, die Erstkom-
munion ist ein Sakrament des Glaubens.

Renate Fuchs, 
Gemeindereferentin SE Biberach-Nord
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Stadtpfarrkirche	St.	martin
» http://st-martin-bc.drs.de

besonders	gestaltete	Gottesdienste:
Freitag, 15. April:

 17:00 Uhr Beichtgelegenheit

Palmsonntag, 17. April:

 8:00 Uhr Messfeier
 11:00 Uhr Familiengottesdienst  
  mit Palmprozession
 19:00 Uhr Messfeier

Gründonnerstag, 21. April:

 20:00 Uhr  Messfeier zum  
   Letzten Abendmahl
 ca. 21:20 Uhr Ölbergandacht  
   bei der Stadthalle

Kirche	St.	Josef,	birkendorf
» http://st-josef-bc.drs.de

besonders	gestaltete	Gottesdienste:
Sonntag, 10. April:

 18:00 Uhr Bußgottesdienst

Palmsonntag, 17. April:

 9:30 Uhr Familiengottesdienst mit Palmpro- 
  zession, anschließend Fastenessen 
  im Gemeindehaus

Gründonnerstag, 21. April:

 19:00 Uhr Messfeier zum Letzten Abendmahl

Karfreitag, 22. April:

 10:00 Uhr Kinderkreuzweg
 15:00 Uhr Feier vom Leiden und Sterben Jesu   
  Christi mitgestaltet vom Kirchenchor

Ostersonntag, 24. April:

 9:30 Uhr Messfeier, Orchestermesse

GOTTESDIENSTE PALMSONNTAG – OSTERN 2011

reguläre	Gottesdienstzeit:

Sonntags:   9:30 Uhr

reguläre	Gottesdienstzeiten:

Samstags: 17:00 Uhr (Friedenskirche)
 18:30 Uhr (Krankenhauskapelle)
Sonntags:   8:00 Uhr
 11:00 Uhr
 19:00 Uhr

Sonntagsgottesdienste	in	St.	martin/St.	Josef:

Sie, liebe Leserin, lieber Leser, können sich auf ver-
schiedene Weise über die Gottesdienste in unseren 
Gemeinden informieren: Durch die Zeitung, den Got-
tesdienstanzeiger, der in den Kirchen ausliegt und 
das Internet. Dennoch ist es wichtig, einigermaßen 
verlässliche Zeiten zu haben. So gibt es am Sonntag 
einen festen Takt: um 8:00 Uhr, 11:00 Uhr und 19:00 
Uhr in St. Martin, um 9:30 Uhr in St. Josef.
Ein neues Angebot ist seit Januar dazugekommen, je-
weils um 17:00 Uhr wird  samstags zu einem  katho-
lischen Gottesdienst in die evangelische Friedenskir-
che eingeladen.
In der Regel sind diese Gottesdienste Eucharistiefei-
ern. Da uns aber auch Wort-Gottes-Feiern wichtig 
sind, werden im Laufe des Monats jeweils am ersten 
Sonntag in St. Josef, am zweiten Samstag in der Frie-
denskirche und am dritten Sonntag um 11:00 Uhr in 
St. Martin Wort-Gottes-Feiern sein. Falls ein Monat 
fünf Sonntage hat, wird der Vorabendgottesdienst in 
der Friedenskirche dann ebenfalls als Wort-Gottes-
Feier gestaltet. Diese Zeiten sind verlässlich, Sie sind 
herzlich eingeladen zahlreich zu kommen.
Pfarrer Kaspar Baumgärtner

Karfreitag, 22. April:

 10:00 Uhr (bü) Kreuzwegandacht
 15:00 Uhr Feier vom Leiden und  
  Sterben Jesu Christi
 15:00 Uhr (Kh) Feier vom Leiden und  
  Sterben Jesu Christi
 18:00 Uhr Karfreitagsmette

Karsamstag, 23. April:

 18:30 Uhr (Kh) Osternacht als Wort-Gottes- 
  Feier mit Kommunion
 21:00 Uhr Feier der Osternacht

Ostersonntag, 24. April:

 8:00 Uhr Messfeier
 11:00 Uhr Messfeier, Orchestermesse
 19:00 Uhr Messfeier

Ostermontag, 25. April:

 8:00 Uhr Messfeier
 9:30 Uhr (bü) Wort-Gottes-Feier
 11:00 Uhr Messfeier

Bü = Bürgerheim (Königsbergallee); KH = Hl. Kreuz Kapelle im 
Kreiskrankenhaus Biberach
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Kirche	Zur	heiligsten	dreifaltigkeit,	 
mittelberg
» http://hl-dreifaltigkeit-bc.drs.de

besonders	gestaltete	Gottesdienste:
Sonntag, 10. April:

 9:30 Uhr  Messfeier mit Sonnensängern, 
  anschließend Fastenessen im  
  Gemeindehaus Dreifaltigkeit

Palmsonntag, 17. April:

 9:15 Uhr Palmweihe vor dem Unteren  
  Gemeindehaus, anschließend Prozes- 
  sion zur Kirche, Wort-Gottes-Feier
 18:00 Uhr Bußgottesdienst

Dienstag, 19. April:

 14:00 Uhr Seniorenmesse mit Krankensalbung

Gründonnerstag, 21. April:

 18:00 Uhr Messfeier zum Letzten Abendmahl,  
  anschließend Betstunde
 20:00 Uhr Pessachmahl der Jugend

Karfreitag, 22. April:

 9:00 Uhr  Beichtgelegenheit
 15:00 Uhr Feier vom Leiden und Sterben Jesu  
  Christi, anschließend Betstunde

Karsamstag, 23. April:

 20:00 Uhr   Feier der Osternacht, anschließend  
  Agape im Gemeindehaus

Ostersonntag, 24. April

 11:00 Uhr Jugendgottesdienst
 18:00 Uhr Vesper

Ostermontag, 25. April

 9:30 Uhr Messfeier, Orchestermesse

Kirche	St.	Gallus,	rißegg

besonders	gestaltete	Gottesdienste:
Palmsonntag, 17. April:

 9:00 Uhr  Palmweihe am Kindergarten,  
  anschließend Prozession mit Musik- 
  verein zur Kirche, Messfeier mitge- 
  staltet von der Grundschule Rißegg

Gründonnerstag,  21. April:

 20:00 Uhr Messfeier zum Letzten Abendmahl,  
  anschließend Agape im Bischof-  
  Sproll-Haus

Karfreitag, 22. April:

 15:00 Uhr Feier vom Leiden und Sterben Jesu  
  Christi, mitgestaltet vom Kirchenchor

Karsamstag, 23. April:

 20:30 Uhr Feier der Osternacht, anschließend  
  Stehempfang im Bischof-Sproll-Haus

Ostersonntag, 24. April:

 9:30 Uhr Messfeier mit Kirchenchor

GOTTESDIENSTE PALMSONNTAG – OSTERN 2011

reguläre	Gottesdienstzeiten:

Samstags:  18:30 Uhr
Sonntags:   9:30 Uhr

reguläre	Gottesdienstzeit:

Sonntags:   9:30 Uhr

Gesamtkirchengemeinde	biberach:

Weitere Gottesdienste entnehmen Sie bitte 
dem GOTTESDIENSTANZEIGER, der Homepage  
www.bc-katholisch.de bzw. der Samstagsausgabe der 
Tageszeitung!

11GEIStREICH Nr. 2 | April 2011



TITELTHEMA

Erstbeichte

In ihrem Lied beschreibt Anna Depenbusch sehr tref-
fend den erfrischenden und entlastenden Moment 

eines Neubeginns. Wenn wir neu beginnen, erfrischt in 
die nächste Zeit starten, sind wir mit dem, was hinter 
uns liegt versöhnt: Versöhnt mit uns selbst, mit unse-
ren Mitmenschen, mit Gott unserem Schöpfergeist ver-
söhnt. Es drängt sich die Frage auf: Wie kommen wir zu 
dieser versöhnten Haltung?

In der Erstbeichte der Kommunionkinder 2011 ver-
wenden die Kinder eine Beichtscheibe, die wie ein 
Spiegel gewesene Situationen vor Augen hält. Wie war 
mein Verhalten in Bezug auf meine geschenkten Bega-
bungen, in Bezug auf meine Mitmenschen, in Bezug auf 
meine Umwelt? Wie war mein Verhalten in Bezug auf 
Gott?

Mit Hilfe dieser Beichtscheibe überlegt jedes Kind ver-
gangene Situationen und beschreibt diese.

In dem darauf folgenden Beichtgespräch mit einem 
Priester hat das Kind Gelegenheit, ihm gute und we-
niger gute Erlebnisse anzuvertrauen. Im Gespräch mit 
dem Priester erfährt das Kommunionkind, dass hier je-
mand ist, der zuhört, sich liebevoll zuwendet und ein 
Geheimnis für sich behalten wird. Gemeinsam bringen 
sie Ängste und Sorgen zu Jesus und bitten im Gebet um 
Vergebung.

Parallel zu dieser seelsorgerischen Erfahrung der Kin-
der werden alle Eltern der Kommunionkinder zu einem 
Elternabend zum Thema „Glaubens- und Versöhnungs-
gespräch“ eingeladen und über die einzelnen Schritte 
informiert. Die Eltern können dann die Kinder in ent-
sprechender Weise unterstützen und begleiten.

Jesus verwendet in seiner Sprache Bilder, die aus dem 
Lebensalltag der Menschen vor 2000 Jahren stamm-
ten: Symbole wie  ein „neues Kleid“ oder „neuer Wein 
in neuen Schläuchen“ um diese Situation des Neube-
ginns zu umschreiben. Wir haben mittlerweile andere 
Bilder wie z.B. das zitierte Lied „Alles auf Null“, oder 
ein „Neustart im Sport“. In all diesen Bildern wird  ein 
kraftvoller Neubeginn aufgezeigt.  Die Versöhnung mit 
dem Vergangenen wird spürbar und verspricht  eine 
befreite, interessante und spannende Zukunft.

Ingrid Hüttl,  
Redaktionsteam

„Alles auf Null – Alles neu 
Alles andere ist vorbei – Ab heute 

wird wundervoll“

Symbole	der	Erstkommunion

das	weiße	Kommuniongewand
Das weiße Gewand, das die Erstkommunionkinder 
heute bekommen, erinnert an das Taufkleid. Der 
Taufspender sagt: „In der Taufe bist du eine neue 
Schöpfung geworden und hast Christus angezogen. 
Das weiße Gewand sei dir ein Zeichen für diese Wür-
de. Bewahre sie für das ewige Leben.“
Vom weißen Gewand stammt auch der Name „Weißer 
Sonntag“. Bei den frühen Christen fand die Taufe in 
der Osternacht statt und die Neugetauften wurden 
mit einem weißen Gewand bekleidet. Sie trugen es 
eine Woche lang und legten es am Sonntag nach Os-
tern, dem Weißen Sonntag, wieder ab. Unsere Kinder 
tragen dieses weiße Gewand als Zeichen ihrer Taufe 
und der Gemeinschaft mit Jesus Christus, die sie bei 
ihrer Erstkommunion erleben dürfen.

die	Erstkommunionkerze
Dieses Symbol erinnert ebenfalls an die Taufe. Die 
Taufkerze wird an der Osterkerze entzündet und der 
Taufspender sagt: „Empfange das Licht Christi“. Bei 
der Erstkommunion ist das Kind schon größer und 
kann selber die Kerze tragen, deren Licht ein Zeichen 
für den Glauben an Jesus Christus ist. Deshalb hält 
das Kind die brennende Erstkommunionkerze in den 
Händen.

das	Erstkommunionkreuz
Dem Erstkommunionkind wird ein geweihtes Kreuz 
umgehängt. Es weist nicht nur auf den Kreuzestod 
Jesu hin sondern ebenso mit seiner senkrechten und 
waagrechten Ausrichtung, dass Jesus uns mit Gott 
verbunden hat und die Menschen miteinander ver-
binden will. So entsteht im Empfang der Kommunion 
eine doppelte Gemeinschaft – mit Gott und unterei-
nander. Das Kreuz ist das Kennzeichen der Christen: 
Ich gehöre zu den Jüngern Jesu Christi und stelle 
mich unter seinen Schutz.

Wunibald Reutlinger, 
Pfarrer
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GLOSSE

„Wo waren denn am letzten Sonntag im Got-
tesdienst die vielen Erstkommunionkinder, 

die wir am Sonntag davor so feierlich zur Kommunion 
geführt haben. Was haben wir nicht alles mit unserer 
Gemeindereferentin, den Gruppenleiterinnen, den 
Sondergottesdiensten und Angeboten in sie investiert. 
Ich habe kein Kind gesehen. Da können wir den ganzen 
Aufwand doch lassen.“

So deutlich ein Kirchengemeinderat bei der nächsten 
Sitzung und mehr durch Schweigen aber auch ähnli-
che Einschätzung stimmten viele im Gremium zu. Es 
sah dann aber fast wie ein Gegenargument aus, als eine 
fragte: „Es waren aber bei der Erstkommunion wieder  
viele Leute in der Kirche, die man sonst nie sieht, das ist 
doch auch gut. Schade wiederum nur, dass unser Pfar-
rer die Gelegenheit nicht genützt hat, denen deutlich 
ins Gewissen zu reden.“

Also eine sehr, sehr mäßige Bilanz. Aber wir feiern das 
Fest nächstes Jahr wieder, weil es einfach dazugehört 
und die Kirchengemeinderäte  ihre Erstkommunion aus 
ihrer Kindheit nicht wegdenken können. War halt doch 
ein schönes Fest und natürlich auch die Geschenke, die 
Uhr vom Gette,… Da geht man noch in die Grundschule 
und steht schon im Mittelpunkt einer großen Familien-
feier.

Die Konsequenz wäre eigentlich, die aktuellen Erst-
kommunionfeiern fallen wegen Erfolglosigkeit aus und 
wir bieten Erstkommunion-Erinnerungsgottesdienste 
an, so ähnlich wie silberne oder goldene Hochzeit. So-
weit will der Kirchengemeinderat aber nicht gehen und 
versichert allen, die mitgearbeitet haben, für ihren gro-
ßen Einsatz in schwierigen Zeiten seinen herzlichsten 
Dank. Der Pfarrer soll dies beim Auswertungsabend mit 

Ja,	wo	bleiben	sie	denn…

einem kleinen Zeichen der Anerkennung, man braucht 
es ja nicht gleich übertreiben, weitergeben.

Die Tagesordnung ging weiter, alle waren fast froh 
darum, denn dieses Gespräch über die Erstkommunion 
ließ sie unbefriedigt zurück.

Sind es die Fragen, wie wir noch kindgemäßer die 
Bedeutung von Messe und der Gegenwart Jesu in Brot 
und Wein vermitteln können? Oder ob wir in den vol-
len Terminkalendern der Kinder überhaupt noch Platz 
haben, bei all dem Anderen, was Fernsehen, Eltern und 
Schule für wichtig vermitteln? Soll man einen Hund 
zum Jagen tragen vor allem auch wenn die Eltern wenig 
davon halten? Oder vielleicht ganz einfach vorbereiten 
und feiern? Was strahlen unsere Gottesdienste, bei de-
nen wir in der Mitte die Botschaft vom Leben hören, an 
Lebendigkeit aus, dass Kinder und Eltern diese Treffen 
langweilig finden, den Eindruck gewinnen, „das betrifft 
mich nicht?“

Und da fragte doch einer im Gremium, natürlich beim 
Nachtreffen beim Italiener: „Müssen wir nicht bei dem 
anfangen, was in unseren Gottesdiensten erlebt wird? 
Wie kommen sich Leute vor, die neu dazukommen? Wie 
erfahren sie, dass sie herzlich willkommen sind und wir 
als Gemeinde sie so akzeptieren, wie sie sind? Wie kön-
nen sie ihren Platz bei uns finden?“

Der „Erfolg“ von Erstkommunion ist so nicht nur die 
Aufgabe der gutwilligen Katechetinnen und der Haupt-
amtlichen, des noch besseren Vorbereitungsweges, son-
dern eine Frage der Ausstrahlung unserer Gemeinde. Es 
gibt offensichtlich noch viel zu tun.

Josef A. Martin
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DIALOG

„memorandum	2011:	 
Ein	notwendiger	aufbruch“

Hoffentlich hegen Sie noch die Hoffnung, dass die 
Christinnen und Christen die katholische Kirche 

verändern können. Über 250 katholische Theologiepro-
fessorinnen und -professoren geben dieser Hoffnung 
Ausdruck mit dem Aufruf »Kirche 2011: Ein notwendi-
ger Aufbruch«. Die sechs Forderungen lesen Sie unten 
im Wortlaut. Sie weisen einen Weg in die Zukunft, her-
aus aus der tiefen Kirchenkrise. 
die	sechs	Forderungen:

Strukturen	 der	 beteiligung1.	 : In allen Feldern des 
kirchlichen Lebens ist die Beteiligung der Gläubi-
gen ein Prüfstein für die Glaubwürdigkeit der Frei-
heitsbotschaft des Evangeliums. Gemäß dem alten 
Rechtsprinzip „Was alle angeht, soll von allen ent-
schieden werden“ braucht es mehr synodale Struk-
turen auf allen Ebenen der Kirche. Die Gläubigen 
sind an der Bestellung wichtiger Amtsträger (Bi-
schof, Pfarrer) zu beteiligen. Was vor Ort entschie-
den werden kann, soll dort entschieden werden. 
Entscheidungen müssen transparent sein.
Gemeinde2.	 : Christliche Gemeinden sollen Orte sein, 
an denen Menschen geistliche und materielle Güter 
miteinander teilen. Aber gegenwärtig erodiert das 
gemeindliche Leben. Unter dem Druck des Pries-
termangels werden immer größere Verwaltungs-
einheiten – „XXL-Pfarren“ – konstruiert, in denen 
Nähe und Zugehörigkeit kaum mehr erfahren wer-
den können. Historische Identitäten und gewach-
sene soziale Netze werden aufgegeben. Priester 
werden „verheizt“ und brennen aus. Gläubige blei-
ben fern, wenn ihnen nicht zugetraut wird, Mitver-
antwortung zu übernehmen und sich in demokrati-
scheren Strukturen an der Leitung ihrer Gemeinde 
zu beteiligen. Das kirchliche Amt muss dem Leben 
der Gemeinden dienen – nicht umgekehrt. Die Kir-
che braucht auch verheiratete Priester und Frauen 
im kirchlichen Amt.
rechtskultur3.	 : Die Anerkennung von Würde und 
Freiheit jedes Menschen zeigt sich gerade dann, 
wenn Konflikte fair und mit gegenseitigem Respekt 
ausgetragen werden. Kirchliches Recht verdient 
diesen Namen nur, wenn die Gläubigen ihre Rechte 
tatsächlich geltend machen können. Rechtsschutz 
und Rechtskultur in der Kirche müssen dringend 
verbessert werden; ein erster Schritt dazu ist der 
Aufbau einer kirchlichen Verwaltungsgerichtsbar-
keit.

Gewissensfreiheit4.	 : Der Respekt vor dem indivi-
duellen Gewissen bedeutet, Vertrauen in die Ent-
scheidungs- und Verantwortungsfähigkeit der 
Menschen zu setzen. Diese Fähigkeit zu unterstüt-
zen, ist auch Aufgabe der Kirche; sie darf aber nicht 
in Bevormundung umschlagen. Damit ernst zu ma-
chen, betrifft besonders den Bereich persönlicher 
Lebensentscheidungen und individueller Lebens-
formen. Die kirchliche Hochschätzung der Ehe und 
der ehelosen Lebensform steht außer Frage. Aber 
sie gebietet nicht, Menschen auszuschließen, die 
Liebe, Treue und gegenseitige Sorge in einer gleich-
geschlechtlichen Partnerschaft oder als wiederver-
heiratete Geschiedene verantwortlich leben.
Versöhnung5.	 : Solidarität mit den „Sündern“ setzt 
voraus, die Sünde in den eigenen Reihen ernst zu 
nehmen. Selbstgerechter moralischer Rigorismus 
steht der Kirche nicht gut an. Die Kirche kann 
nicht Versöhnung mit Gott predigen, ohne selbst 
in ihrem eigenen Handeln die Voraussetzung zur 
Versöhnung mit denen zu schaffen, an denen sie 
schuldig geworden ist: durch Gewalt, durch die 
Vorenthaltung von Recht, durch die Verkehrung 
der biblischen Freiheitsbotschaft in eine rigorose 
Moral ohne Barmherzigkeit.
Gottesdienst6.	 : Die Liturgie lebt von der aktiven 
Teilnahme aller Gläubigen. Erfahrungen und Aus-
drucksformen der Gegenwart müssen in ihr einen 
Platz haben. Der Gottesdienst darf nicht in Traditi-
onalismus erstarren. Kulturelle Vielfalt bereichert 
das gottesdienstliche Leben und verträgt sich nicht 
mit Tendenzen zur zentralistischen Vereinheitli-
chung. Nur wenn die Feier des Glaubens konkrete 
Lebenssituationen aufnimmt, wird die kirchliche 
Botschaft die Menschen erreichen.

Weitere Informationen unter:   »
www.memorandum-freiheit.de
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DIALOG

„Petition	Pro	Ecclesia“

Für die Kirche und den Glauben in unserem Land ha-
ben wir, die Unterzeichner, diese Petition verfasst. 

Wir legen sie vor, um zu bekräftigen, dass der Glaube an 
den Dreifaltigen Gott, wie ihn uns die Apostel und ihre 
Nachfolger überliefert haben, lebendig ist.

Nachdem sich einige Spitzenpolitiker der CDU vor we-
nigen Wochen mit einem Offenen Brief an die Bischöfe 
gewandt haben, haben nun über 200 Theologieprofes-
soren ein Memorandum mit ähnlichen und noch weiter 
gehenden Forderungen unterzeichnet.

Wir wollen darauf ebenfalls öffentlich antworten und 
mit dieser Petition an unsere Bischöfe dem verzerrten 
Bild von der Kirche in der Öffentlichkeit entgegentre-
ten.

Diese Forderungen an die Bischöfe fügen der Kirche 
großen Schaden zu. Gläubige werden verunsichert, 
getäuscht und in die Irre geführt. Diesem unredlichen 
Verhalten von Theologen und Politikern treten wir ent-
gegen, indem wir uns deutlich und vernehmbar an die 
Seite unserer Bischöfe stellen und unsere Einheit mit 
dem Heiligen Vater, Papst Benedikt XVI., bekunden.
darum	richten	wir	an	Sie,	liebe	bischöfe,	die	folgen-

den	bitten:
Treten Sie bitte diesen Forderungen von Politikern, 1.	
Theologieprofessoren, Pressevertretern und ande-
ren mit aller Entschiedenheit entgegen. Die Katho-
liken, die sich in ihrem Alltag fortwährend mit sol-
chen Anwürfen konfrontiert sehen, brauchen den 
sicht- und hörbaren Beistand ihrer Hirten.
Bitte geben Sie den Priestern und Priesteramtskan-2.	
didaten ein deutliches Signal der Unterstützung, 
dass der Zölibat, die Lebensform, auf die sie sich 
vorbereiten oder die sie gewählt haben, kein alt-
modisches Auslaufmodell, sondern die dem Pries-
ter angemessene Lebensform ist. Gerade jetzt, in 
dieser schweren Zeit, brauchen die Priester den 
Rückhalt ihrer Bischöfe.
Stellen Sie bitte als Hirten sicher, dass Forschung 3.	
und Lehre an den Theologischen Fakultäten und 
Instituten bei allem Respekt vor der notwendigen 
Freiheit der Wissenschaft im Einklang mit der Leh-
re der Kirche erfolgt. Wir brauchen Dozenten und 
Professoren, die den Glauben intellektuell redlich 
untermauern und unserer säkularisierten Gesell-
schaft auch im wissenschaftlichen Diskurs an den 
Universitäten etwas zu sagen haben.
Zeigen Sie sich bitte auch für die Studentinnen und 4.	
Studenten in allen Bereichen der Theologie (Pries-
teramtskandidaten, Lehramtsanwärter, angehende 
Pastoral- und Gemeindereferenten) verantwort-

lich. Geben Sie ihnen durch Bestellung geeigneter 
Seelsorger ein deutliches Signal, dass ein Theolo-
giestudium nur mit der Kirche – niemals aber ge-
gen die Kirche – sinnvoll sein kann.
Halten Sie bitte die Liturgie in Ihrem Bistum im 5.	
Blick. Sorgen Sie dafür, dass liturgische Experi-
mente beendet werden. Wir Gläubigen haben ein 
Recht auf eine Liturgie, wie sie in den Riten der 
Kirche festgelegt ist. Der Priester ist nicht Herr der 
Liturgie, sondern ihr Diener. Liturgie ist Ausdruck 
der Einheit der Kirche. Wer die Einheit des Betens 
der Kirche aufkündigt, bringt die Einheit der Kir-
che selbst in Gefahr.
Geben Sie bitte ein deutliches Bekenntnis zu Ehe 6.	
und Familie im Sinne der Kirche. Bei allem Res-
pekt vor der Entscheidung des Einzelnen, andere 
Lebensformen zu wählen, soll aber in der Gesell-
schaft deutlich werden, dass die christliche Ehe ein 
Sakrament ist. Gleichgeschlechtliche und nichte-
heliche Partnerschaften können der Ehe niemals 
gleichgestellt sein.
Der angekündigte Dialog darf kein Dialog zwischen 7.	
den obersten Etagen von Elfenbeintürmen sein. Es 
ist eine gute Sache, miteinander zu reden. Doch die 
Grundfesten der Kirche dürfen im Dialog nicht zur 
Disposition gestellt werden.

Wir legen Ihnen diese Bitten vor und sind der festen 
Überzeugung, bei Ihnen, wie der Volksmund sagt, offe-
ne Türen einzurennen. Dennoch haben wir diese Bitten 
an Sie formuliert, um unsere Solidarität mit Ihnen, den 
Priestern in unseren Gemeinden und gläubigen Katho-
liken im Land deutlich zu machen. Es ist nicht unsere 
Absicht, Unerfüllbares zu verlangen. Die Wirklichkeit, 
die das Leben der Kirche in unserem Land prägt, ist 
auch uns sehr wohl bewusst. Nehmen Sie diese Petition 
als Ausdruck unserer Sorge entgegen. Wir versichern 
Sie unseres Gebetes für Ihr schweres Hirtenamt in die-
ser Zeit.

Weitere Informationen unter:  »
http://petitionproecclesia.wordpress.com
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Durch die Taufe wird der Getaufte in die Gemein-
schaft der um den auferstandenen Herrn versam-

melten Gemeinde eingegliedert. In der Firmung wird er 
mit der Kraft des Heiligen Geistes zum Zeugnis gesalbt 
und in der Eucharistie bekommt er Anteil am Leib und 
am Blut Jesu Christi. Dieses Sakrament hat viele Na-
men.
Eucharistia ist griechisch und bedeutet „Danksagung”. 

Am Abend vor seinem Tod hat Jesus mit seinen Freun-
den das Ostermahl gefeiert und über die Gaben von Brot 
und Wein das Dankgebet gesprochen. Wenn Menschen 
heute Eucharistie feiern, danken sie Gott für das Le-
ben, für seine Güte und dafür, dass Jesus sich für sie am 
Kreuz hingegeben hat. Sie preisen Gott, weil er durch 
den Heiligen Geist immer noch in ihrer Mitte wirkt.
das	abendmahl	oder	der	tisch	des	herrn erinnert an 

Jesu letztes Essen mit seinen Freunden unmittelbar vor 
seiner Gefangennahme.
das	 brechen	 des	 brotes weist auf das jüdische Pas-

sahmahl hin. Der Vater teilt das Brot – nachdem er es 
gebrochen hatte – an die Anwesenden aus. Jesus tat 
das Gleiche, er nahm das Brot und gab es seinen Freun-
den. Die Emmausjünger erkannten den auferstandenen 
Herrn gerade an dieser Geste: er brach das Brot und 
reichte es ihnen. Deshalb nannten die ersten Christen 
ihre Zusammenkünfte auch „Brotbrechen”.
Gedächtnismahl weist auf das hin, was in diesem Mahl 

gefeiert und vergegenwärtigt wird: Jesu Selbsthingabe, 
sein Tod und seine Auferstehung.
das	heilige	opfer ist ein anderes Wort für „Eucharis-

tie“. In der heiligen Messe wird die Selbsthingabe Jesu 
Christi am Kreuz gegenwärtig. In ihm bringt die Ge-
meinde sich selbst und die Welt vor Gott und zwar als 
Opfergabe.

Kommunion (Gemeinschaft) drückt aus, dass die Ge-
meinde, die das Brot teilt und den Becher weiterreicht, 
zu einem Leib vereint wird. Alle, die aus verschiedenen 
Lebenssituationen zusammenkommen, ob jung oder alt, 
Mann oder Frau, Kind oder Greis, werden eins. Indem 
diese Menschen in ihrer Verschiedenheit sich gemein-
sam um den Tisch des Herrn versammeln, werden sie 
eins mit ihrem Herrn Jesus Christus und miteinander.
Was	ist	die	Eucharistie	eigentlich?
Das Besondere bei Jesu letztem Abendmahl mit seinen 

Freunden war, dass er Wein und Brot eine neue Bedeu-
tung gab. Er brach das Brot, reichte es seinen Freunden 
mit den Worten: „Dies ist mein Leib.“ Er gab ihnen den 
Kelch mit Wein mit diesen Worten:„Dies ist mein Blut.“

Wenn Jesus Christus, der Sohn Gottes, diese Worte 
ausgesprochen hat, dann wurden Brot und Wein auch 

Eucharistiefeier	–	Was	ist	das?	

verwandelt. Die Worte haben nicht nur eine symboli-
sche Bedeutung, und deshalb feiern wir Katholiken 
nicht nur ein Gedächtnismahl, sondern vergegenwär-
tigen Jesu Selbsthingabe, seinen Tod und seine Aufer-
stehung.

Brot und Wein bekommen eine neue Wirklichkeit. Die 
Jünger – genauso wie die Christen heute, die sich um 
den Tisch des Herrn versammeln – wurden eins mit ih-
rem Herrn, als sie Brot und Wein zu sich nahmen. Wenn 
Menschen heute das eucharistische Brot essen und den 
Wein trinken, kommt Jesus Christus zu ihnen und lebt 
in ihnen.
der	Priester	handelt	als	Stellvertreter	Jesu	christi
Der katholische Priester handelt bei der Eucharis-

tiefeier als Stellvertreter Jesu Christi. In seinem Namen 
betet er das Dankgebet über Brot und Wein (das eucha-
ristische Hochgebet) und spricht die Einsetzungsworte 
über die Gaben von Brot und Wein. Das sind die Wor-
te, die Jesus selbst beim Letzten Abendmahl aussprach: 
„Dies ist mein Leib. - Dies ist mein Blut...“

Durch das Wirken des Heiligen Geistes werden Brot und 
Wein in ihrem innersten Wesen verwandelt und zu Leib 
und Blut Jesu Christi. Natürlich behalten sie ihre äußere 
Erscheinung und verändern weder ihren Geruch, noch 
ihren Geschmack, ihre Farbe oder Beschaffenheit. Wer 
sie zu sich nimmt, schmeckt weiterhin Brot und Wein.

Wir als katholische Christen glauben trotzdem, dass 
wir Jesu Leib und Blut verzehren, weil Brot und Wein 
in ihrem innersten Wesen verwandelt wurden. Jesus ist 
somit wirklich „das Brot des Lebens“ und „der Kelch 
des Heiles“ für uns geworden.
unterschiede	zum	evangelischen	abendmahl
die	dauerpräsenz:	Die katholische Lehre geht davon 

aus, dass auch nach der Feier die Gegenwart Christi in 
den Gaben von Brot und Wein fortdauert. Deshalb gibt 
es in katholischen Kirchen einen Tabernakel und eine 
eucharistische Anbetung.
der	 Vorsitz	 bei	 der	 Eucharistie: Für die katholische 

Seite gilt, dass Jesus Christus der eigentlich Handelnde 
bei der Eucharistie ist. Aber der Herr handelt durch den 
geweihten Priester. Dieser kann im Namen und Auftrag 
Christi die Worte sprechen: „Das ist mein Leib, das ist 
mein Blut“. Sein Dienst leitet sich von Christus her, nicht 
von der Gemeinde. Seine Beauftragung kommt nicht 
„von unten“ aus der Gemeinde, sondern „von oben“, 
vom Herrn der Kirche, der im Priester der Gemeinde 
entgegentritt, zu ihr spricht und an ihr handelt. 

Walter Ruoß,  
Vikar

THEOLOGISCHER HINTERGRUND

16 GEIStREICH Nr. 2 | April 2011



Fronleichnam
Der gemeinsame Gottesdienst der 

Biberacher Kirchengemeinden an 
Fronleichnam ist am Donnerstag, 
23. Juni um 9:00 Uhr auf dem Markt-
platz mit anschließender Prozession 
und Abschluss in der Stadtpfarrkir-
che. Nach dem Gottesdienst ist auf 
dem Kirchplatz das Gemeindefest 
von St. Martin.

Gottesdienst	am	1.	mai	mit	der	
Kab

Die Katholische Arbeitnehmerbe-
wegung lädt am 1. Mai 2011 um 9:30 
Uhr zu einer Wort-Gottes-Feier in 
die Kirche St. Josef ein.

abschied	von	Pfarrer	dr.	Kubola
Pfarrer Dr. Félix Mabiala ma Ku-

bola kam nach dem Weggang der 
Oblaten im Herbst 2005 in die Seel-
sorgeeinheit (SE) Biberach-Süd mit 
Umland und gestaltete den Über-
gang. Mit seiner Größe, seinem 
Charme und Witz gelang es Félix, 
wie er sich rufen ließ, rasch die Her-
zen vieler Gemeindemitglieder zu 
gewinnen. Viele verbinden mit ihm 
eine ausdrucksstarke Feier der Eu-
charistie. Nun wechselt er in die SE 
„Schwäbischer Wald“ mit den Ge-
meinden Spraitbach, Schlechtbach 
und Zimmerbach.

Der Abschiedsgottesdienst findet 
am Samstag, 25. Juni 2011 um 18:30 
Uhr in der Kirche zur Heiligsten 
Dreifaltigkeit statt.

andachten	im	hagenbucher	 
Käppele

An folgenden Tagen sind Andach-
ten im Hagenbucher Käppele: 13. 
April; 4.Mai; 11.Mai; 18.Mai; 25.Mai; 
8.Juni; 13.Juli. Die Andachten begin-
nen jeweils um 19:30 Uhr. Zum Mit-
feiern sind alle herzlich eingeladen.

Öschprozession	an	christi	himmel-
fahrt	in	hagenbuch

Beginn ist um 9:30 Uhr an der Ka-
pelle in Hagenbuch mit Prozession 
und anschließender Messfeier auf 
dem Platz neben der Kapelle. Im An-
schluss daran laden die Pfadfinder 
zum Frühschoppen ein. Bei schlech-
tem Wetter findet der Gottesdienst 
um 9:30 Uhr in St. Josef statt.

Gemeindefest	hl.	dreifaltigkeit
am 29. Mai 2011 im Anschluss an 

den Gottesdienst auf dem Kirch-
platz. Das musikalische Programm 
gestalten die Stadtkapelle Biberach, 
die Seniorengruppe des Akkordeon-
orchesters sowie Andreas und Mar-
tin Gratz. Eine Spielstraße und ein 
Flohmarkt sind ebenfalls vorberei-
tet. Herzliche Einladung!

Gemeindefest	St.	Gallus
Die Kirchengemeinde St. Gallus 

lädt an Christi Himmelfahrt, 2. Juni 
2011, zu ihrem Gemeindefest ein. 
Nach der Ösch-Prozession treffen 
wir uns rund um das Gemeindehaus 
zum Mittagessen sowie Kaffee und 
Kuchen. Bei schlechter Witterung 
findet die Veranstaltung im Ge-
meindehaus statt.

Predigtreihe	„Zwischen	ostern	
und	Pfingsten“

Im Turnus von zwei Jahren gibt 
es in der Gemeinde St. Gallus die 
Predigtreihe „Zwischen Ostern und 
Pfingsten“. Im Gottesdienst am 15. 
Mai. 2011 um 9:30 Uhr wird Herr 
Max Himmel aus Rottenburg zu uns 
sprechen, am 5. Juni 2011, 9:30 Uhr 
Sr. Gisela, Franziskanerin von Reu-
te/Jordanbad. Sie sind alle herzlich 
eingeladen.

Wallfahrt	zur	Seligen	Guten	betha	
von	reute

Die Wallfahrt der Gemeinde St. 
Gallus zur Seligen Guten Betha von 
Reute findet am Donnerstag, 9. Juni 
2011 statt. Der Gottesdienst in Reu-
te ist für 10:00 Uhr geplant. Bitte 
beachten Sie weitere Infos in der 
regionalen Presse sowie im kommu-
nalen Informationsblatt.

ausblick

AUSBLICK

neues	Gottesdienstangebot	
in	der	Friedenskirche

Die Kirchengemeinde St. Martin 
lädt ab diesem Jahr jeden Sams-
tag um 17:00 Uhr zu einem ka-
tholischen Gottesdienst in die 
evangelische Friedenskirche ein.
Der Gottesdienst wird als Messe 
gefeiert und enthält Elemente, 
die Kinder besonders anspre-
chen. Da viele Familien unserer 
Kirchengemeinde weit weg von 
der Stadtpfarrkirche in Neubau-
siedlungen wohnen, möchten 
wir ihnen so entgegenkommen. 
In regelmäßigen Abständen wol-
len wir den Gottesdienst auch 
ökumenisch gestalten. Die Uhr-
zeit am Samstag ist für einige 
vielleicht gewöhnungsbedürftig, 
aus vielen Gesprächen hat sich 
jedoch gezeigt, dass sie wohl fa-
milienfreundlich ist. 
Ich bin den Verantwortlichen der 
Friedenskirche dankbar, dass sie 
uns dieses Angebot ermöglichen. 
Es ist ein sehr großherziges Zei-
chen ökumenischer Verbunden-
heit.
Ein Versuch, eine herzliche Einla-
dung, ich freue mich, wenn viele 
mit uns diesen Gottesdienst am 
Samstag in der Friedenskirche in 
Zukunft mitfeiern.

Kaspar Baumgärtner, 
Pfarrer
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Lebendige	Gemeinde
Termine im Überblick

KIndEr	&	JuGEnd
Kinderkirche	
St. Martin: 10.04.; 15.05.; 26.06.; 10.07. 
jeweils um 11:00 Uhr im Gemeinde-
zentrum St. Martin
St. Josef: 08.05.; 03.07. jeweils um 9:30 
Uhr im Gemeindehaus St. Josef

St. Martin/St. Josef »

Pessachmahl	der	Jugend	
Es erinnert an das Mahl, das die Is-
raeliten vor dem Auszug aus Ägyp-
ten einnahmen. Die Evangelisten 
schildern Jesu Abendmahl als Pes-
sachmahl, wo er Brot und Wein eine 
neue Deutung gab. Das Pesachmahl 
wird am Gründonnerstag von der 
Jugend Dreifaltigkeit im Unteren 
Gemeindehaus gefeiert.

Zur Heiligsten Dreifaltigkeit »

Jugendgottesdienste	 in	der	Kirche	
im	Jordanbad	
für Biberach und Umgebung. In der 
Regel am ersten Mittwoch im Mo-
nat: 6. April; 4. Mai; 8. Juni 2011 um 
20:00 Uhr. Schwester Gisela und Pa-
ter Andreas freuen sich.

Kontakt: Sr. Gisela Ibele  »
Tel.: 07351/343701

treff	22
Der Treff 22 findet immer am 22. ei-
nes jeden Monats statt und ist offen 
für Menschen im Alter zwischen 18 
und 35 Jahren. Die Angebotspalette 
ist breit und reicht von religiös-spi-
rituellen Themen bis hin zu gesel-
ligen Treffen. Alle aktuellen Infos 
sind zu finden unter: 

www.jugendreferat-biberach.de  »

christliche	meditation	
in der Sinnwelt im Jordanbad mit Sr. 
Gisela. Meditierend lassen wir uns 
von der Stille und vom Wort Got-
tes anrühren. Im Atemrythmus, an 
ausgewählten Sinn-Welt-Stationen, 

im gemeinsamen Singen und Beten 
erfahren wir die Gegenwart Gottes 
jeweils montags 11.April, 5. Mai, 20. 
Juni, 11.Juli 2011

Kontakt: Sr. Gisela Ibele  »
Tel.: 07351/343701

FAMILIE

Stehkaffee	 im	 Gemeindehaus	 St.	
Josef
Im Anschluss an den Sonntagsgot-
tesdienst findet in St. Josef am 22. 
Mai der nächste Stehkaffee statt, 
der zu Begegnung und Gespräch 
einlädt.

St. Josef »

Sponsorenlauf	 zugunsten	 der	 Kir-
chenrenovation	
Am 2. Juni 2011 findet im Bibera-
cher Stadion der 2. Sponsorenlauf 
statt. Dazu sind alle Kinder, Jugend-
liche, Eltern und Interessierte  wie-
der herzlich eingeladen. Beginn: 
14:00 Uhr

Zur Heiligsten Dreifaltigkeit »

Partnerschaftsbesuch	aus	Valence
Vom 02.–05.06.2011 erwarten wir 
Gäste aus Valence zu einer ökume-
nischen Begegnung gemeinsam mit 
den evangelischen Mitchristen. Wir 
bitten bisherige Teilnehmer, die 
Gäste in Biberach freundlich aufzu-
nehmen. 

Kontakt: Meli Hertz, Tel.: 07351/22922 »
Zur Heiligsten Dreifaltigkeit »

SEnIorEn
Senioren	in	St.	Josef
Einmal im Monat Treffen mit Vor-
trag/Veranstaltung und Kaffee und 
Kuchen. Eingeladen sind alle, die 
sich von den Angeboten anspre-
chen lassen. Die nächsten Termine: 
Di 12.4., Di 10.05.; Di 07.06. Das Pro-
gramm liegt in der Kirche St. Josef 

aus und kann unter http://St-Josef-
BC.drs.de  aufgerufen werden.

St. Josef »

KarItatIVES	und	SPIrItuELLES
Fastenessen	am	Palmsonntag
In diesem Jahr lädt der Missionsaus-
schuss am 17.04. zum Fastenessen 
in den Gemeindesaal ein. Angebo-
ten wird ein einfaches Mittagessen, 
das ein bewusster Verzicht auf ein 
„normales“ Sonntagessen sein soll. 
Was Sie sonst für ein Essen ausge-
ben, soll als Spende der Arbeit von 
MISEREOR zugute kommen.

St. Josef »

Exerzitien	im	alltag
Zwischen Ostern und Pfingsten fin-
det in St. Josef eine Reihe von fünf 
Abenden mit geistlichen Impulsen 
statt: ab 4. Mai jeweils mittwochs 
um 20:00 Uhr. Dieses Angebot rich-
tet sich an Interessierte aus Biber-
ach und Umgebung. Infos und An-
meldung im Pfarrbüro St. Josef (Tel.: 
07351/9467).

St. Josef »

Ökumenischer	bibelgesprächs-

kreis 

Der Gesprächskreis trifft sich in der 
Regel mittwochs um 20:00 Uhr im 
Pfarrkeller St. Josef (Birkendorfer-
str. 8). Das Jahresthema ist „Namen-
lose Frauen der Bibel.“ Die Abende 
können auch einzeln besucht wer-
den. Termine: Di 12.04.; Mi 25.05.; 
Mi 06.07.

St. Josef »

GRUPPEN
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ICH GLAUBE

Die Bergpredigt:  
Die Rede von der wahren Gerechtigkeit 
(Mt 5,1 - 12)

„Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er auf einen Berg. Er 
setzte sich, und seine Jünger traten zu ihm.
Dann begann er zu reden und lehrte sie.
Die Seligpreisungen
Er sagte: Selig, die arm sind vor Gott; / denn ihnen gehört das 
Himmelreich.
Selig die Trauernden; / denn sie werden getröstet werden.
Selig, die keine Gewalt anwenden; / denn sie werden das Land 
erben.
Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; / denn 
sie werden satt werden.
Selig die Barmherzigen; / denn sie werden Erbarmen finden.
Selig, die ein reines Herz haben; / denn sie werden Gott schau-
en.
Selig, die Frieden stiften; / denn sie werden Söhne Gottes ge-
nannt werden.
Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; / denn 
ihnen gehört das Himmelreich.
Selig seid ihr, wenn ihr um meinetwillen beschimpft und ver-
folgt und auf alle mögliche Weise verleumdet werdet.
Freut euch und jubelt: Euer Lohn im Himmel wird groß sein. 
Denn so wurden schon vor euch die Propheten verfolgt.“

In dieser Bergpredigt wird all das angeprangert und auf-
gezählt, was uns quält und zu Schaffen macht: Armut, 
Trauer, Gewalt, Hunger, Ungerechtigkeit, Unbarmher-
zigkeit, Brutalität, Unfriede, Beschimpfung, Verfolgung 
und Verleumdung. 
All dies gehört zu unserem Alltag….oder es wird uns 
tagtäglich in den Medien präsentiert.
Wir sollten nicht warten, bis wir dafür von unserem Gott 
belohnt werden.
Wir sollten daran arbeiten, ein wenig an dieser Aufzäh-
lung zu verbessern.
Ein wenig ist besser als nichts….wir könnten paradiesi-
sche Zustände haben.
Ich sehe es als unsere Aufgabe als Christen an, daran zu 
arbeiten….jeden Tag ein bisschen!!!
…oder aber auch, dort und dann aufzustehen und auf-
merksam zu machen, wenn etwas zu verändern ist!

Wolfgang Michel,  
2.Vorsitzender Katholische Gesamtkirchengemeinde

	 meine	Lieblingsbibelstelle
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Impuls

Der Stein ist weg

Der Stein des Todes,
der Stein unseres Versagens,
der Stein unserer Zweifel und Ängste,
der Stein unserer Sorgen und Befürchtungen – 
der Stein ist weg gewälzt!

Statt dessen:  
„Fürchtet euch nicht!“
Wieder einmal.
Wie oft 
müssen wir uns diesen Satz noch sagen lassen
bevor wir ihn verstehen,
verinnerlichen,
beherzigen
und, das Licht von Ostern im Herzen,
furchtlos und zuversichtlich
den Weg unseres Leben gehen?
Denn:
„Seid gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“

Fürchtet euch nicht! 
Der Stein ist weg.

© Karin Walter


